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Pom Babeleben unb TPafferfport in Bern.
ß glu^, mein gtufj, im SDtorgenftratjl
Empfange nun, empfange
®en fetjnfudjt§boIIen SeiB einmal,
Unb ïûffe SSruft unb SBange!
— Er fûïjlt mir fdjnn herauf bie SSruft,
Er ïiiEjit mit SieBeêfdjauertuft
Unb jaudjjenbem ©efange

Sttg id) bor furgem aug ber füttert fpölje tjerunterfteigen
muffte in ben Srobem unb ben ©taub ber ©tabt, ba glaubte
ict), gute Saune unb bie Suft §ur Strbeit einbüßen gu muffen,
je näher mid) bie (Sifenbaljn ber |)äufermaffe brachte, $n
ber erften furchtbar ïjeifjen Stadjt, ba id) mid) ruljetog unb
fdjtaftog wätgte, tämpfte iä) mich gur Sefignation burd).
Sumpf ltnb matt ließ id) bie f>ii$e beg Sagcg über mid)
ergeben; mit ©chwermutbtiden fd)aute ich fwcmf S" ben
meinen girnen gtg wie gu einem bertornen' fßarabiefe gurüd.
©egen SIbenb raffte id) midj auf unb ftieg hinunter gur Stare.
Sa t)«b' id) benn eine ©tüdgftunbe gehabt; ba Ijab' id) bie
Stare, bie wunberfd)öne Stare unb bie taufenb gtüdlidjen
ÜDtenfdjen entbedt, bie je^t Sag für Sag bort unten im
tüljlen ©lement Sergeffen fuäjen unb finben bon ben Seiben
ber ^äufertjihe unb beg ©trafjenftaubeg.

Son Stegppten fagt man, eg fei bag ©efdjent beg Sîitg,
bon Sern, bcm gegenwärtig erträgtidjen Sern muh eg heifjen:
eg ift bag ©efdjent ber Stare.

Som gtängenben ©itberbanb, bag Sern »nie ein lîteinob
umfangen Ijäft/ fpredjen bie ißoeten beim Stnbtid unferer
©tabt bon ber fpölje beg ©itrteng aug. Stber fo herrtiä) wie
bem ©ditoimmcr offenbart fid) bie @d)önheit biefeg fjduffeg
teinem Setracpter unb fo einbringtidj entpfanb id) nie bie

Üteige beg ftiefjenben (SIementeg wie in biefen h^en unb
tedjgenben ©ommertagen. — Stuf bem fcfjattigen Uferroeg
tauft man forgtog unb frei bon ber Sürbe beg Sttttagg, in
©ruppen ober fetbanber hinauf gurn „@pih", gur ©teile, wo
man fid) ben gtuten in bie Strme wirft, um fid) mühetog
unb leicht einige Ijunbert SJteter weit hiuabtragen gu taffen
gur Stufftiegtreppe. ©in teifeg Sangen ergreift ben Unge=
wohnten, ob er eg woljt wagen bürfe, fid) bem tocîenben
©demente gu übergeben. Sag murmelt unb gurgelt unb todt
fo einbringtid) Wie mit taufenb Serführerftimmen. ©in Suft
fteigt aug bem SSaffer, ber Fühlung unb Sabung bertjeifjt,
unb bie warmen blauen SBetten Winten unb gieljen einem
mit unfidjtbarer ©ewatt gu fich in ihre wolligen weichen

Strme. @g berührt woljt teine poetifdje Sorftettung fo nahe
bie SSirtlichteit wie bie ber^todenben SBaffernijen unb @ee=

Badanstalt „Bubenseeli" Bern: ein Doppclfprung.

Jungfrauen, gtaubte boch ber gefunbe Senau im ©rnft an bie

©jifteng wirtlicher äJteerfrauen. — ©in Sitb ber antifen
äJipthotogie glaubt man gu fdjauen, Wenn ba brausen feerofen»
gefcpmûdte Höpfe auftauchen, einer um ber anbere, wie wenn
îîtereug' Siener, alt bie SBaffermänner unb Sritonen, aug
bem ©runbe aufgetaucht wären, um nun ang Ufer gu fd)wim=
men unb fich öen SDtenfcIjen beigugefetten. @g finb bie abem

teuertuftigenSüngtinge, bie weit
oben an ftitten SSaffern fich bie

Stumenbeute geholt unb nun
üiete Kilometer Ijinabgefdjworm
men finb gu ihren Sîameraben
gurüd. — 28er braufjen auf
ben roïïenben SBogen fo teictjt
wie auf Setphinenrüden batjim
fchwimmt, bergijjt ber ©efatjr.
SBoIjt ipm, wenn er feine Gräfte
tennt. SBie fd)nett ift bag Um
heil ba Ser Slrm ücrfagt, bag

Ijerg Oerfagt: gitrgetnb unb
gierig fcptagen bie SBetten über
einem Sodentopf gufammen
Ser Sater, bie üOtutter, bie

Srattt weint um einen Soten.
SBieheiht'g in äKöriteg gtufjlieb:

„©djttnß an, mein glufs, unb tjefie bidj
Kit ©raufen üBergiefie mic£)
SRetn SeBen um ba§ betrte !"

Der pontoniertabrcerein Bern oor seiner Wasserreise nacb Köln, PhPt, Reichenj Bern

©in entgüdenbcg Silb für
ben grcunb ber Sugenb funb
ber Statur bietet itnfer „Su=
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vom Lsdelàn und lvsssersport in gern.
O Fluß, mein Fluß, im Morgenstrahl!
'Empfange nun, empfange
Den sehnsuchtsvollen Leib einmal,
Und küsse Brust und Wange!
— Er fühlt mir schon herauf die Brust,
Er kühlt mit Liebesschauerlust
Und jauchzendem Gesänge

Als ich Vor kurzem aus der kühlen Höhe heruntersteigen
mußte in den Brodem und den Staub der Stadt, da glaubte
ich, gute Laune und die Lust zur Arbeit einbüßen zu müssen,
je näher mich die Eisenbahn der Häusermasse brachte. In
der ersten furchtbar heißen Nacht, da ich mich ruhelos und
schlaflos wälzte, kämpfte ich mich zur Resignation durch.
Dumpf und matt ließ ich die Hitze des Tages über mich
ergehen; mit Schwermutblicken schaute ich hinauf zu den
weißen Firnen als wie zu einem Verlornen Paradiese zurück.
Gegen Abend raffte ich mich auf und stieg hinunter zur Aare.
Da hab' ich denn eine Glücksstunde gehabt; da hab' ich die

Aare, die wunderschöne Aare und die tausend glücklichen
Menschen entdeckt, die jetzt Tag für Tag dort unten im
kühlen Element Vergessen suchen und finden von den Leiden
der Häuserhitze und des Straßenstaubes.

Von Aegypten sagt man, es sei das Geschenk des Nils,
von Bern, dem gegenwärtig erträglichen Bern muß es heißen:
es ist das Geschenk der Aare.

Vom glänzenden Silberband, das Bern wie ein Kleinod
umfangen hält, sprechen die Poeten beim Anblick unserer
Stadt von der Höhe des Gurtens aus. Aber so herrlich wie
dem Schwimmer offenbart sich die Schönheit dieses Flusses
keinem Betrachter und so eindringlich empfand ich nie die

Reize des stießenden Elementes wie in diesen heißen und
lechzenden Sommertagen. — Auf dem schattigen Uferweg
läuft man sorglos und frei von der Bürde des Alltags, in
Gruppen oder selbander hinauf zum „Spitz", zur Stelle, wo
man sich den Fluten in die Arme wirst, um sich mühelos
und leicht einige hundert Meter weit hinabtragen zu lassen

zur Aufstiegtreppe. Ein leises Bangen ergreift den Unge-
wohnten, ob er es wohl wagen dürfe, sich dem lockenden
Elemente zu übergeben. Das murmelt und gurgelt und lockt
so eindringlich wie mit tausend Verführerstimmen. Ein Dust
steigt aus dem Wasser, der Kühlung und Labung verheißt,
und die warmen blauen Wellen winken und ziehen einem
mit unsichtbarer Gewalt zu sich in ihre wolligen weichen

Arme. Es berührt wohl keine poetische Vorstellung so nahe
die Wirklichkeit wie die der^ lockenden Wassernixen und See-

ksasnstsll,,kllbenseeii" kern: ein voppelsprung.

jungfrauen, glaubte doch der gesunde Lenau im Ernst an die

Existenz wirklicher Meerfrauen. — Ein Bild der antiken
Mythologie glaubt man zu schauen, wenn da draußen seerosen-
geschmückte Köpfe auftauchen, einer um der andere, wie wenn
Nereus' Diener, all die Wassermänner und Tritonen, aus
dem Grunde aufgetaucht wären, um nun ans Ufer zu schwim-
men und sich den Menschen beizugesellen. Es sind die aben-

teuerlustigen Jünglinge, die weit
oben an stillen Wassern sich die

Blumenbeute geholt und nun
viele Kilometer hinabgeschwom-
men sind zu ihren Kameraden
zurück. — Wer draußen auf
den rollenden Wogen so leicht
wie auf Delphinenrücken dahin-
schwimmt, vergißt der Gefahr.
Wohl ihm, wenn er seine Kräfte
kennt. Wie schnell ist das Un-
heil da! Der Arm versagt, das
Herz versagt: gurgelnd und
gierig schlagen die Wellen über
einem Lockenkopf zusammen
Der Vater, die Mutter, die

Braut weint um einen Toten.
Wie heißt's in Mörikes Flußlied:

„Schwill an, mein Fluß, und hebe dich
Mit Grausen übergieße mich!
Mein Leben um das deine!"

ver Pontoniertshrverein kern vor seiner Wasserreise nach Köln,

Ein entzückendes Bild für
den Freund der Jugend fund
der Natur bietet unser „Bu-
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benfeeti" um bie britte ober biertc Sîacpmittaggftunbe. Da
mimmett eg bon taufenb Subentöpfen unb Subenteibern nnb
Sitbenbeinen. Die liegen, fipen unb püpfen unb purgetn unb
fpringen pineirt ing erfrifcpenbe ©tement. Diefe fpipemocpen

Rudersport auf dem ggelmösli bei Bern

paben auê unferen Scrnerbuben roapre Scetömen unb gtup»
ratten gemalt. Die ïfeinften ®nirpfe magen fiep aufg pope
Sprungbrett pinauf; Siirfcpcpen, bie gu Sommersanfang bag
SBaffer fepeuten, ïugetn jept nur fo im gtup perum unb finb
ïaum mepr äug bem SBaffer gu bringen.

Da mirb eS bem ftabtbernifcpen ißontonierfaprberein um
9?acpmucpl niept bange fein. Denn mag bie Sitben pier im
Subenfeeti unb mag bie güngtinge braupen auf ber offenen
Stare in biefen Sabemocpen an Étut unb Datfraft, an ©5e»

fepmeibigteit unb fêraft gemonneu, bag brauepen bie SWänner
jeneg batertänbifepen SBafferfportg neben Umfiept unb Scparf»
blief für ipre intereffanten Hebungen mit ben ftarïen fÇtu§=
fepiffen. gum SJUtmacpen mup gang befonberg fo eine SBaffer»

faprt pinab in bie beutfepen @aue eintaben, mie. fie türgtiep
ber 5ßontonierfaprberein Sern auggefüprt.

SBer bie Sffiafferibpüe bem rattfepenben gtupteben borgiept,
tommt nunmepr in Sern aitcp auf feine ÏÏÎecpnung. Dag

reigenbe ©getmögti bietet Sîaum
genug gum gemäeptiepen 9tu=

berfport; mopt port man gete»

genttiep autp aug nöcptticpen
SBafferfernen einen ©onbotieren
gur Serner ©itarre (butgo fpanb»
parfe) metantpotifepe SiebeStieber
fingen, unb fo tann fiep ber
Serner in feiner lieben Stabt
feiept an bie blauen gluten beg

©erefio ober an ben ©anal
granbe berfept füpten.

Denen, bie bebauern möcp»
ten, bap Sern niept auep einen
rieptigen See befipt, auf bem

man Sîuberfport unb benetia»
nifepe Sttäcpte treiben unb be=

treiben !ann, berraten mir gur
Serupigung, bap eg in unferer
Stabt einen gang rieptigen
nautifepen ©tub gibt ber feine
training auf bem ©getmögti
maept für bie SportStämpfe,
bie er meift fiegreiep auf ben
gropen ©eroäffern augfüprt.

ßu alten Reiten paben bie
Dicpter ber ißoefie beg gropen tiefen SBafferg getaufept. ©in
Dräumer unb ißoet mie SDÎeper, ber ftunbentang einfam unb
näcptticp feproimmen unb rubern tonnte, mupte fie gang be=

fonberS gut Oerftepen.

eingelegte Ruder.
SOteine eingelegten Silber triefen,
Srobfen fallen langfam in bie Siefen.

9îicpt§, ba§ miep berbrofi! fßicptg, bag miep freute!
Stieberrinnt ein fepmerjentefeg §eute!
Unter mir — aep, aug bem Sicpt berfepinunben —
Sräumen fepon bie fepönern meiner ©tunben.

Slug ber blauen Siefe ruft bag ©eftern:
©inb im Sicpt noep manepe meiner ©cpmeftern?

Cine gemeirmerftanblicke Einführung
bon I

Su ber politifd) uub fogiat fepr bemegten geit urn 1848
— mir beuten in tepterer |)inficpt an bie SBirtfamfeit bon
Souis Stanc unb an ben ttägtiep berungtüctten Serfucp, burd)
bie SZationatmertftätten bon Staatgmegen feine gbeen bon ber
«Organisation du travail» unb bem ,,9îecpt auf Strbeit" gu
bermirtlicpen — fott ein ÛDÎitglieb irgenb einer Sepörbe irgenb»
mo in altem ©rnft gefagt paben: „Steine Herren, mir müffen
bie fogiate grage löfen, unb toemt mir bie gange Sîacpt fipett
fottten." SBie maneper pat feitper gemeint, bie enbgittige
Söfuug gefunben gu paben! Unb atte paben einfepen müffen,
bap fie fid; getäufept paben, unb bap fie im beften gälte ber
ßöfung nur um einen Keinen Scpritt näper getommen finb.
®ibt eg überhaupt eine Söfung biefer grage?

Dpne $meifet finb fogiate Seftrebungen unb botfsmirt»
fepafttiepe gragen in tepter geit gegenüber ben rein poütifcpen

*) Stationalütimmnie. ©emeiuberftäufatiepe ©tnfitprung in bie @Ie»

mente ber ÜBuIfgroirtfcpaft bort Stlbert ©tudi. .öauptleprer am Secpnttum
S8tet. S8ern, Sterlag bon SI. grande, 1911. 340 ©. tßreig gr. 3.50, par»
tienroeife gr. 3.—.

in bie demente ber üoIkstDirtfcbafk*)
e. l
in ben Sorbergrunb getreten. §ier bertangt man fogiate iftefor»
men, bort ftrebt man gar eine mirtfepafttiepe unb gefettfepaft»
tiipe Umroätgung an. Dag eine unb bag anbere pat feine
Soraugfepungen, mürbe gotgen bon groper, ja unabfepbarer
Dragmeite paben. Darum maept fitp immer rnepr bag Se»

bürfnig gettenb, meitere Greife über mirtfepafttiepe Serpätt»
niffe aufguttären. SBirHicp, mer peute gu öffentlichen gragen
fetbftänbig Stellung nepmen ober bei iprer Sepanbtung mit
Sîat unb Dat pelfeu roitt, tann ein gemiffeg SJiap bon ®ennt=
niffen auf bem ©Sebiete ber SottSmirtfcpaft niept entbepren.
Diefem Sebürfnig ift bag borltegenbe Sucp entfprungen. Sein
Stutor ift nun niipt fo anmapenb, mte ber eingangs ermapnte
Stbgeorbnete bon anno 1848; er mitt meber bie fogiate noep
irgenb eine anbre grope grage bon allgemeinem gntereffe
töfeu ; aber er ftreift fie bod) meprmatS unb nimmt Stettung
bagu, bor altem im Stnpang, ben er betitett: Som $umng,
unb morin er befonberS ben Staffen» unb SötterantagoniSmuS
beteueptet. gnnerpatb beS Staates betämpfen fid) bie Staffen ;
aber Streits unb ÉuSfperrungen paben immer eine ÜMnberung
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benseeli" um die dritte oder vierte Nachmittagsstunde. Da
wimmelt es von tausend Bubenköpfen und Bubenleibern und
Bnbenbeinen. Die liegen, sitzen und hüpfen und purzeln und
springen hinein ins erfrischende Element. Diese Hitzewochen

kudersporl sut dem Cgelmösli bei IZern

haben aus unseren Bernerbuben wahre Seelöwen und Fluß-
ratten gemacht. Die kleinsten Knirpse wagen sich aufs hohe
Sprungbrett hinauf; Bürschchen, die zu Sommersanfang das
Wasser scheuten, kugeln jetzt nur so im Fluß herum und sind
kaum mehr aus dem Wasser zu bringen.

Da wird es dem stadtbernischen Pontonierfahrverein um
Nachwuchs nicht bange sein. Denn was die Buben hier im
Bubenseeli und was die Jünglinge draußen auf der offenen
Aare in diesen Badewochen an Mut und Tatkraft, an Ge-
schmeidigkeit und Kraft gewonnen, das brauchen die Männer
jenes vaterländischen Wassersports neben Umsicht und Scharf-
blick für ihre interessanten Uebungen mit den starken Fluß-
schiffen. Zum Mitmachen muß ganz besonders so eine Wasser-

fahrt hinab in die deutschen Gaue einladen, wie. sie kürzlich
der Pontonierfahrverein Bern ausgeführt.

Wer die Wasseridylle dem rauschenden Flußleben vorzieht,
kommt nunmehr in Bern auch auf seine Rechnung. Das

reizende Egelmösli bietet Raum
genug zum gemächlichen Ru-
dersport; wohl hört man gele-
gentlich auch aus nächtlichen
Wasserfernen einen Gondolieren
zur Berner Gitarre (vulgo Hand-
Harfe) melancholische Liebeslieder
singen, und so kann sich der
Berner in seiner lieben Stadt
leicht an die blauen Fluten des

Ceresio oder an den Canal
grande versetzt fühlen.

Denen, die bedauern möch-
ten, daß Bern nicht auch einen
richtigen See besitzt, auf dem

man Rudersport und venetia-
uische Nächte treiben und be-
treiben kann, verraten wir zur
Beruhigung, daß es in unserer
Stadt einen ganz richtigen
nautischen Club gibt der seine

training auf dem Egelmösli
macht für die Sportskämpfe,
die er meist siegreich auf den
großen Gewässern ausführt.

Zu allen Zeiten haben die
Dichter der Poesie des großen tiefen Wassers gelauscht. Ein
Träumer lind Poet wie Meyer, der stundenlang einsam und
nächtlich schwimmen und rudern konnte, mußte sie ganz be-
sonders gut verstehen.

eingelegte kuder.
Meine eingelegten Ruder triefen,
Tropfen fallen langsam in die Tiefen.

Nichts, das mich verdroß! Nichts, das mich freute!
Niederrinnt ein schmerzenloses Heute!

Unter mir — ach, aus dem Licht verschwunden —
Träumen schon die schönern meiner Stunden.

Aus der blauen Tiefe ruft das Gestern:
Sind im Licht noch manche meiner Schwestern?

Cine gemeinverständliche einführung
von I

In der politisch und sozial sehr bewegten Zeit um 1848
— wir denken in letzterer Hinsicht an die Wirksamkeit von
Louis Blanc und an den kläglich verunglückten Versuch, durch
die Nationalwerkstätten von Staatswegen seine Ideen von der
«OrAanwation äu travail» und dem „Recht auf Arbeit" zu
verwirklichen — soll ein Mitglied irgend einer Behörde irgend-
wo in allem Ernst gesagt haben: „Meine Herren, wir müssen
die soziale Frage lösen, und wenn wir die ganze Nacht sitzen

sollten." Wie mancher hat seither gemeint, die endgiltige
Lösung gefunden zu haben! Und alle haben einsehen müssen,
daß sie sich getäuscht haben, und daß sie im besten Falle der
Lösung nur um einen kleinen Schritt näher gekommen sind.
Gibt es überhaupt eure Lösung dieser Frage?

Ohne Zweifel sind soziale Bestrebungen und Volkswirt-
schaftliche Fragen in letzter Zeit gegenüber den rein politischen

*) Nationalökonomie. Gemeinverständliche Einführung in die Ele-
mente der Volkswirtschaft von Albert Stucki. Hauptlehrer am Technikum
Viel. Bern, Verlag von A. Francke, 1911. 349 S. Preis Fr. 3.59, pur-
tienweise Fr. 3.—.

in die Elemente der Volkswirtschaft.*)
e. c.

in den Vordergrund getreten. Hier verlangt man soziale Refor-
men, dort strebt man gar eine wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Umwälzung an. Das eine und das andere hat seine

Voraussetzungen, würde Folgen von großer, ja unabsehbarer
Tragweite haben. Darum macht sich immer mehr das Be-
dürfnis geltend, weitere Kreise über wirtschaftliche Verhält-
nisse aufzuklären. Wirklich, wer heute zu öffentlichen Fragen
selbständig Stellung nehmen oder bei ihrer Behandlung mit
Rat und Tat helfen will, kann ein gewisses Maß von Kennt-
nissen auf dem Gebiete der Volkswirtschaft nicht entbehren.
Diesem Bedürfnis ist das vorliegende Buch entsprungen. Sein
Autor ist nun nicht so anmaßend, wie der eingangs erwähnte
Abgeordnete von anno 1848; er will weder die soziale noch
irgend eine andre große Frage von allgemeinem Interesse
lösen; aber er streift sie doch mehrmals und nimmt Stellung
dazu, vor allem im Anhang, den er betitelt: Vom Zwang,
und worin er besonders den Klassen- und Völkerantagonismus
beleuchtet. Innerhalb des Staates bekämpfen sich die Klassen;
aber Streiks und Aussperrungen haben immer eine Minderung
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